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ANFRAGE 

des Abgeordneten Anschober, Freunde und Freundinnen 

an den Bundesminister für Land- und Forstwirtschaft 

betreffend waldgefahrdende Wildschäden 

Seit dem Jahr 1874 ist der Rehwildabschuß und damit zusammenhängend auch die 
Rehwildpopulation mit kriegsbedingten Schwankungen kontinuierlich angestiegen und 
beträgt derzeit das Sechsfache. Dieser eklatante Anstieg der Rehpopulation geht einher 
mit einer systematischen Verkleinerung des Lebensraumes durch Industrialisierung, 
Tourismus, Zersiedelung und Straßenbau sowie zweifellos auch mit einer 
Intensivierung und Mechanisierung der Landwirtschaft, wodurch es insgesamt zu 
einer Einengung des Lebensraumes des Wildes kommt. Der dadurch weit überhöhte 
Rehbestand bewirkt, daß Mischwälder nur noch hinter Zaun gepflanzt werden können, 
und daß die Naturverjüngung, vor allem der Tanne und der verschiedenen 
Laubgehölzer, in vielen Regionen überhaupt nicht mehr hochkommt. 

Die unterzeichneten Abgeordneten richten daher an den Bundesminister für Land- und 
F orstwirtsch:af t folgende schriftliche 

ANlFlRAGE: 

1. Wie beurteilt der Minister insgesamt die derzeitige Situation der 
waldgefährdenden Waldschäden? 

2. Welche konkreten Maßnahmen seitens des Ministers werden gegen diese 
Waldgefahrdung in unmittelbarer Zukunft gesetzt? 
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3. Welche konkreten Maßnahmen in Richtung Anpassung des Wildbestandes an die 
vorhandenen Naturäsungen und Einstände werden gesetzt? Spricht sich der 
Minister für eine Fütterung nur in ausgesprochenen Notzeiten und für ein Verbot 
der Kraftfutterfütterung aus? Dazu ist festzustellen, daß nach wildbiologischen 
Kenntnissen die Fütterung des Rehwildes eine höhere Reproduktionrate bewirkt. 
In vielen Fällen ist eine winterliche Rehfütterung keinesfalls erforderlich. Eine 
winterliche Notzeit existiert in den meisten Fällen nicht. Es ist mittlerweile auch 
nicht nur Wildbiologen bekannt, daß die Fütterung mit trockenem rauhfaserarmen 
Kraftfutter den Verbißdruck erhöht, da sich das Rehwild die Futterbestandteile, 
die ihm das Kraftfutter nicht gibt (Rauhfaser und Flüssigkeit), beim Sproßholen 
(Knospentriebspitzen und Zweige, die vom Wild geäst werden) holt. 

4. Im Waldbericht 1991 wird auf Seite 26 unter dem KapitelOberösterreich von 
Waldverwüstungen in insgesamt 8 Fällen auf einer Gesamtfläche von 22 Hektar 
berichtet. Gleichzeitig wird laut dem Waldbericht aber dargestellt, daß es in 
Oberösterreich zu keinem elllzlgen Antrag durch den Leiter des 
Forstaufsichtsdienstes gekommen ist. Wie beurteilt der Landwirtschaftsminister 
diesen eklatanten Widerspruch? 

5. Laut dem oberösterreichischen Landesjagdgesetz können wegen akuter 
Waldgefahrdung von den Betroffenen Anträge auf Erhöhung der Abschußquoten 
gestellt werden. Ist es nach den Informationen des Landwirtschaftsministers 
richtig, daß es bis heute nach diesem Gesetz aus dem Jahr 1964 keinen einzigen 
Antrag in diesem Sinn gegeben hat? 
Laut dem oberösterreichischen Landesjagdgesetz können wegen akuter 
Waldgefährdung von den Bezirksbauernkammern Anträge auf Erhöhung der 
Abschußquoten gestellt werden. Ist es nach den Informationen des 
Landwirtschaftsministers richtig, daß es bis heute nach diesem Gesetz aus dem 
Jahre 1964 keinen einzigen Antrag der Bezirksbauernkammern in diesem Sinne 
gegeben hat? Dazu Kurzbemerkung: von den betroffenen Waldeigentümern 
wurden in Einzelfällen sehr wohl Anträge gestellt. 

6. Das Land Oberösterreich förderte im Jahr 1991 die Errichtung von 
Waldschutzzäunen mit ÖS 5,7 Millionen. Wie hoch waren die Ausgaben für 
Wildschutzzäune seitens Oberösterreich seit 1980? Erachtet es der 
Landwirtschaftsminister für sinnvoll, die durch Waldschutzzäune verbundene 
noch höhere Wildkonzentration an den Restflächen mit öffentlichen Subventionen 
zu fördern, anstatt die Wilddichte zu reduzieren? 
Das Land Oberösterreich förderte im Jahre 1991 gemeinsam mit dem 
Landesjagdverband die Errichtung von Waldschutzzäunen mit ÖS 5,7 Millionen. 
Es ist jedoch bereits eine wildbiologishe Binsenweisheit, daß es sich bei der 
Errichtun~ von Waldschutzzäunen um eine reine Problem verschärfende 
Symptom~ekämpfung handelt. , 
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Aus "Grüner 'Bericht 1992" der oö LRG" . . ß i) U mur 1 C"., 111 C i,l C 

In dC; Allcrskla$sc I (1.20 Jahre) 
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Die Graphik über die BaUmanenanteile 
zeigt' aber auch, daß jene' ,vor zWei ,J~Q 
zeQ.nt~n, überwiegen'd mit Fi~hte begrün­
deten Bestände nunmehr als ,. Altlast" auf 
tausenden He'k.tar durchforstet werden müs­
seil'. Die Emehung' zu stUI'Illfesteren Bestan­
desgefugen ist und bleibt 'daher eui weiterer 
Schwerpunkt der forstlicl~en BeratUng und 
Förderung. Nur durch rechtzeitige 
Durchforstungen schon in Beständen mit 
einer Höhe von bis zu 7 m kann die Ausbü':' , 
dung stabilerer' Bäume mit einem 
tiefiiegenden Schwerptinkt erreicht werden.' " 
Durch eine gezieltt." Förderung s'ollen die 
Waldbesitzer zu sol<;hen frühzeitigen Stand-

. raumrc;:gulierungen angeregt werden: Die' 
derzeit, schlechten, Holzpreise und S~hwie­
rigkeiten beim Holzabsatz behindern zwar 
momentan die Durchfilhrurlg von 
Standraumrcgulicrungen und Durchforst,un­
gen, das' darin liegende· Arbeitseink.ommen 
bedeutet. jedoch nach wie vor ·eine hohe 
Einkomrriensrcservc. 

Die positive Emwicklung zur verstärkten 
, BegrUndung von standortgerechten 
Mischwäidcrn muß in den nächsten Jahren 

al/90 

, ' \ 

noch '~eiter 1ierstäIkt werden. Dabei wird es, 
notwendig sein; den Waldbesitzem d~e biso 
her k() stenlo's erbra:ch~n Leistungen für ~ die 
V olkswirtschaft zu honorieren., Insbesonde­
re Misch'flälder sind in 'der Lage, die"filr die' 
'Allgemeinheit so wichtigen überwirtschaft-' 
lichen Funktionen des', Waldes, wie die Er­
neuerung von Wasser und L~, den Schutz 
vor zahlreichen Gefahren und' die Erho­
lungswirkimg opti.mal zu erfUlleri, Diese 
"Nebenprodukte- . der verstärkten 
Mischwaldbegründung, die allenzugule 
kommen" müssen den Waldbcsiizern jn ZUo 
kunft yerstärkt· abgegolten werden. 

In vielen Bereichen ist derzeit die Sicherung 
'der eingebrachten Mischl)aurn~flanzen nur 
durch ' ,entsprechenden SChmz V1)f 

,y./ildverbiß möSlich. 

Kontrollzaunnetz 

Zur ü~rprüfung' der Veijüngungsfähigkeit 
der Waldbaumartcn bei Ausschaltung des 
Wildverbißdi'uckcs baut der Landesforst­
dienst seit 1984 kontinuierlich ein ·sogcnaI'\ll- , ,- - . 
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. les KontrollzaunnelZ aus. Diese Kleinzäune 
sind etwa:S x 5 bis JO x 10 m groß und 
werden in zwei· bis dteijähngcn Abständen 
ausgc.wcrtct. Im Jahr 1992 wurde die nun. 
mehr dritte Auswertung durchgcIUhrt.. Am 
aussagcluäfligsten ist dabei die EntwickJu~g 
der Verjüngung in jenen KonttoJlzäunen. 
die seit Reginn der Aktion durchgehend 
funktionsfl1h.ig waren. Diese 60 Flächen las­
sen rur den oberöstcrrcichischen Durch­
schnitt folgende Interpretation zu (siehe 
Graphik). Die NatW'Vcrjüngung der Fichte 
erreicht außcrhalb der KontrolIiaune=etwa 
2/3 der StarnmzahJ, die innerhalb der wild­
dichten -Kleinzäune aufgewachsen iSL Damit 
ist 1m oö. Durchschnitt die Venüngung der 
Fichte wildbedingt - wenn auch etwas ver~ 
zögert • möglich. 

Bei La~bhoIz, das sowohl innerhalb. als 
.aUen außcrnalb der J}ontrollzOliunc in sehr 
'hohen Stückzahlen ankommt. ist hingegen 
die weitere Entwicklung der Verjüngung, be­
<linst durch den WildvcrbiH. sehr stark ver­
z6gci't.. 1ft Teilbereichen wird ~ie nal~i"lic:hc 
LaubholzvcrjUngung durch Wlldvxrt!lß so­
gar gänzüch verhindert. 

Besonders kraß ist die Situation bei der sehr 
verbißempfindlichen Weißtanne. Während 
innerhalb der KontroUzäune im Beobach· 
tungszeitraum bereits rd. 2.000 StUck ie ha 
eine Höhe von mehr als SO cm erreicht ha­
ben, fehlen außerhaJ6 des Zaunes Tannen 
dieser, Größenstufe . gäIlillch. Darrut 1st un 
oberösterrelchlSchen Durc"hschnitt derzeit 
verbißbedingt 'die Verjüngung der 
Weißtalll1e rucht möglich. 

Kontrollzaunauswertung 1992 
(60 Zäune) 

------------~~----------~ 

, , Si außen 

:; 20 cm ". SO c:m ". 90 cm ,. 20-ern ". 50 c:m ~ 90 CII\ 

Fichle 

3.4. -Energie aus Biomasse 

Fossile Energie ist zur Zeit im Vergleich 
zum Durchschnittseinkommen der Bcvölke-

- rung so billig wie noch nie. Trotz' dieser 
Dumpingpreise wird der Energie aus 
Biomasse nicht nur von der Landwinschafi 
sondern auch, von der Bevölkerung beson­
deres Intercsse . entgegengebracht., Das 
Umweltbewußtsein in der Bevölkerung tritt 
stark in den Vordergrund. sodaß der etwas 

laubholf' 

Baumarten' 

höhere Prds flic Energie aus Biomasse ak.:-
zcpticrt wird: ' 

1992 wurde großes Interesse bei der Errich­
tung von Nahwänncversorgungsanlagcn auf 

. Hackgutbasis verzeichnet. 11 Projekte wur­
den in Planung genommen, davon werden 
4 Anlagen I 993 ~crwirklicht werden. 
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